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Vorwort

Damit es keine Missverständnisse oder Konflikte mit der etablierten Physik gibt, möchte ich klar 

zum Ausdruck bringen, dass meine Ausführungen keinen wissenschaftlichen Anspruch erheben. Im 

Gegenteil: Ich distanziere mich bewusst von den wissenschaftlichen Dogmen und vermeide dadurch

die viel diskutierten Sackgassen, die aus Thesen namhafter Wissenschaftler entstehen und als 

Wahrheiten verteidigt werden. Siehe dazu den ergänzenden Artikel “5. Wahrhaftigkeit & 

Wissenschaftlichkeit“ (josephlorch.de).

In diesem Modell werden die physikalischen Gegebenheiten der Galaxis – so wie sie von der 

Physik beschrieben werden – übernommen, jedoch neuen Funktionen innerhalb einer intendierten, 

raumdichtebasierten Kosmologie zugeordnet. Das bedeutet:

• Photon bleibt Photon (Energiequant) → erhält zusätzlich die Funktion eines Bedeutungsimpulses. 

Die Energetik der Galaxis versteht unterschiedliche Strahlung (Photonen) als Kombination aus 

verschiedenen Energien + Bedeutungen. 

⁺ ⁺• HeH  bleibt HeH  (Molekülion) → erhält zusätzlich die Funktion eines strukturellen und 

tragenden EM-Netzes der Sternenscheibe.

• Fusion bleibt Fusion (Kernverschmelzung) → erhält zusätzlich die Funktion einer intendierten 

Materialisierung von Bedeutung. Das erste Molekülion Heliumhydrid wird als chemisches + 

strukturelles Element verstanden.

• Raum bleibt Raum → erhält zusätzlich die Eigenschaft einer Veränderung seiner Dichte – Raum 

ist dehn- & stauchbar.

• Spin bleibt Rotation → drei aktive Zentralkerne erhalten zusätzlich die spezifische Funktion einer 

komprimierenden Dynamik des umgebenden Raumes: Aktiver galaktischer Kern, Sonnenkern & 

Erdkern.
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• Kompression bleibt Verdichtung → erhält zusätzlich die spezifische Rolle eines intendierten 

aktiven schöpferischen Mechanismus.

Es geht hier also nicht um eine neue Physik, sondern um eine neue Zuordnung der physikalischen 

Prozesse innerhalb eines metaphysischen Ordnungsprinzips. Grundlage des Modells ist eine 

hierarchische Raumstruktur, die die Physik kennt, aber nicht teleologisch deutet: Halo → 

Milchstraße → Sonnensystem → Biosphäre.

Einleitung

Energetik der Galaxis bedeutet in diesem Modell nicht die passive Umwandlung von 

Energieformen oder die bloße Bilanzierung physikalischer Prozesse, wie sie in der klassischen 

Thermodynamik oder der philosophischen Energetik Wilhelm Ostwalds (die Materie als bloße 

Energieform negierte) diskutiert wird.

Vielmehr bezeichnet Energetik der Galaxis die aktive, intentionale Dynamik der sukzessiven 

innergalaktischen Raumkomprimierung, durch die eine übergeordnete Intelligenz (hier Logas) den 

Raum intendiert strukturiert und die beiden real existierenden Dichtezonen Halo und Milchstraße 

gliedert. In diesem Verständnis ist Energetik der kreative Mechanismus, der aus der intrinsischen 

Spannung des verdichteten Raumes (Raumdichte) Ur-Elemente fusionieren lässt, Materie formt und

die Evolution von der reinen Energie des Wasserstofffusionierens (Halo) über die strukturelle 

Ordnung (Sterne) und die dynamische Bewegung (Planeten) bis hin zur Atmosphäre der Biosphäre 

vorantreibt. Ausführliches zur Raumdichte ist im ergänzenden Artikel “15. Das Vorhandensein von 

Raumdichte“ zu finden. 

Energetik ist somit die Brücke zwischen Geist und Materie: Sie ist der Prozess, bei dem der Wille 

zur Existenz durch die sukzessive Komprimierung des Raumes in konkrete, lebendige Realität 

überführt wird, wobei keine Energie verloren geht, sondern jede Form in einen nachfolgenden 

Zweck transformiert wird.

Die moderne Astrophysik geht davon aus, dass bereits drei Minuten nach dem Urknall Wasserstoff 

(ca. 75% der Masse) und Helium (ca. 25% der Masse) entstanden sind. Dieser spekulativ 

angenommene Prozess wird als primordiale Nukleosynthese bezeichnet. Diese durchaus mutige 

These geht davon aus, dass der Urknall einen thermodynamischen Prozess auslöste, was allerdings 

nicht möglich war. Hitze kann nur innergalaktisch entstehen. Ausführliches zur Entstehung von 

Wasserstoff ist im Beitrag “4. Das Universum der Urknalls“ (josephlorch.de) zu finden.

Dieses Modell folgt derselben Reihenfolge der Elemententstehung der Physik, unterscheidet sich 

jedoch im Ursprung bzw. in der Ursache dieser Prozesse. Hierbei entstehen sämtliche Ur-Elemente 

nach Wasserstoff ursprünglich innerhalb einer Galaxie, weil dort das optimale Verhältnis zwischen 

Raumdichte und Objektdruck, woraus die Objektdichte als Zusammenhalt entsteht, vorhanden ist. 

Das bedeutet, dass bspw. Helium zwar im Universum mittlerweile vorhanden ist, aber nicht dort 

fusioniert wurde. Ausführliches zur hier gemeinten Raumdichte gegenüber dem lokalen 

Objektdruck ist im ergänzenden Artikel “15. Das Vorhandensein von Raumdichte“ zu finden.
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Die treibenden Kräfte der Energetik der Galaxis, die innergalaktisch zur Fusion sämtlicher Ur-

Elemente führten, sind in Tabelle 122 aufgelistet.

Tabelle 122: Die Energetik der Galaxis

Energie Kraft Wirkung

Kompression Spin Druckausübung durch Dichteerhöhung

Gammastrahlung Photonen ionisiert träge Kerne

Heliumhydrid (HeH+) Ladung Auffangnetz der Sternenspirale

Positronen Masse regulieren die lokale Objektdichte

Neutrinos Bewegung katalysieren und strukturieren

Diese fünf Kräfte der Energetik der Galaxis bilden ein geschlossenes, intentionales System, das die 

chemische Evolution einer Galaxis bis zur Biochemie der Biosphäre – unter dem Imperativ einer 

Intelligenz – vorantreibt.

Drei wesentliche Grundsätze zum Verständnis dieses Modells sind:

1. Die Willenskraft (der Wille zu sein) des primordialen, ursprünglichen Geistes erschuf aus dem 

Nichts die Singularität des singulären Punktes, der einen ungerichteten Spin auslöste, um Raum bis 

zum Urknall zu komprimieren.

2. Innergalaktische Energien wirken intentional, nicht zufällig. Sein kann nur entstehen, wenn eine 

Intelligenz dies will und intendiert. 

3. Keine Energie geht innerhalb der Galaxis verloren (Energieerhaltungssatz). Alles wird 

weiterverwendet bzw. hat eine intentionale Bedeutung für die weitere Existenz (Teleologie).

A. Die Entstehung der Galaxis

Nach der Weltformel (josephlorch.de) sind drei zentrale aktive Kerne der Galaxis in der Lage, durch

ihren Spin Raum um sich zu komprimieren. Aktiver Kern bedeutet hier das Zentrum einer 

(Raum-)Dimension, das in der Lage ist, durch einen ungerichteten Spin Raum um sich zu 

komprimieren. Genauso, wie der singuläre Punkt durch einen ungerichteten Spin Raum um sich 

komprimierte, bis der Urknall resultierte. Ausführliches hierzu ist im Beitrag “4. Das Universum 

des Urknalls“ zu finden. 

Jeder der drei aktiven Atomkerne führte bei seiner Aktivierung zunächst einen ungerichteten Spin 

aus, woraus die neue (Raum-)Dimension um ihn herum entstand. Dann erfolgte ein gerichteter Spin,

der bei 1. die Sternenscheibe, bei 2. die Planetenscheibe und bei 3. die Erdachse entstehen ließ. 

Tabelle 123 gibt hierüber eine Übersicht.

Tabelle 123: Die Atomkerne der Galaxis und ihre Dynamik 

Zentrum Aktiver Zentralkern 1. ungerichteter Spin 2. gerichteter Spin

1. Galaktische Sonne Aktiver galaktischer Kern Galaxis Sternenscheibe

2. Sonne Aktiver Sonnenkern Sonnensystem Planetenscheibe
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3. Erde Aktiver Erdkern Erdatmosphären Erdachse 

Erläuterungen zur Tabelle 123

Bevor es überhaupt die Milchstraße mit ihrer Sternenspirale gab, musste ein entsprechendes 

Raumareal des Universums für eine zu werdende Galaxie komprimiert werden. Diese 

Komprimierung zu einem eigenständigen Raumareal mit eigener galaktischer Außengrenze, namens

Galaxieschale, erfolgte aufgrund des Spins des von der Physik sogenannten aktiven galaktischen 

Kerns.

Aufgrund seiner Eigenschaften wird dieser aktive galaktische Kern hier im Weiteren als 

Permanentatom bezeichnet, weil er vier Elektronen besitzt, äußerst stabil ist und jede Galaxie 

aufgrund seiner Speicherfunktion überdauert. Es soll ja dann eine neue, optimierte Galaxie nebenan 

im Universum entstehen. Das Permanentatom ist die hochdifferenzierte Weiterentwicklung des 

singulären Punktes, der weiterhin das Zentrum des Raums bildet und den gleichen Prozess eines 

ungerichteten Spins auslöste, wodurch der umliegende Raum bis zum Urknall komprimiert wurde.

Die Kompression von Raum des Universums zu einem eigenständigen Raumareal mit eigener 

Galaxieschale erfolgte durch einen ungerichteten Spin des zentralen Permanentatoms. Dadurch 

wurde ein bestimmtes Raumareal des Universums rundherum intendiert eingezogen und 

komprimiert. Hierbei wird selbstverständlich davon ausgegangen, dass die Intelligenz Logas, die im

Permanentatom sich befindet, diesen Prozess steuert. Ausführliches zum Permanentatom ist im 

Beitrag “5. Die Galaxie des Permanentatoms“ zu finden.

Das Permanentatom hat vier mächtige Valenzelektronen, die jeweils in der Lage sind, einen eigenen

Spin auszulösen:

1. Der Spin des ersten Elektrons verursachte, wie bereits erläutert, eine ungerichtete Drehung 

des Permanentatoms. Nachdem das Raumareal der Galaxis entsprechend komprimiert 

wurde, wurde das zweite Elektron aktiviert.

2. Das zweite Elektron aktivierte einen horizontal-axialen Spin, der zur Komprimierung des 

inneren, zentralen Bereichs des Galaxieareals führte. Damit war das dichtere Raumareal der 

späteren Milchstraße entstanden. Ab diesem Zeitpunkt wird der äußere Bereich der 

Galaxis Halo genannt, im Gegensatz zur dichteren Milchstraße.

Hinweis: Der Halobereich weiterhin die ursprüngliche Raumdichte enthält, die in der

gesamten Galaxieschale vor Aktivierung des zweiten Elektrons herrschte. Die 

Raumkomprimierung zum dichteren Areal der Milchstraße fand darin statt, sodass 

der Halo als eigenständige (Raum-)Dimension die Galaxis weiterhin gänzlich 

ausfüllt und den dichter komprimierten Bereich der Milchstraße in sich unverändert 

durchdringend und umgebend seiend trägt. Genauso ist es übrigens mit dem 

Sonnensystem innerhalb der Milchstraße.

3. Die Aktivierung des dritten Elektrons verursachte die Aktivierung des aktiven Sonnenkerns, 

die in erster Instanz durch einen ungerichteten Spin die Komprimierung des Raums des 
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dezentralen Sonnensystems verursachte und in zweiter Instanz durch einen gerichteten Spin 

die Drehachse der Planetenscheibe.

4. Der vierte – weiterhin aktive – gerichtete Spin des vierten Elektrons, der zur Aktivierung des

zentralen Erdkerns führte, verursachte in erster Instanz durch einen ungerichteten Spin die 

verschiedenen Erdatmosphären inklusive der Biosphäre ohne Organik und in zweiter Instanz

die Drehachse der Erde – die Endaufmerksamkeit der galaktischen Komprimierung.

Aktuelle KI unterstützte Studien zeigen, dass die Rotationsachse des aktiven galaktischen Kerns so 

liegt, dass sie ungefähr in Richtung Erde zeigt. Da diese fast auf uns zeigt und die Achse des 

Sonnensystems quer dazu steht, stehen die beiden Achsen fast senkrecht (ca. 90 Grad) zueinander. 

Der aktive galaktische Kern dreht sich demnach so, als würde er uns „anschielen", während sich 

unser Sonnensystem seitlich dazu verhält.

Galaktische Komprimierung betrifft die Raum komprimierende Energetik bis zur Biosphäre. Das 

organische Leben innerhalb der Biosphäre ist nicht durch eine weitere galaktische Komprimierung 

entstanden, sondern von den Kräften der Lebensenergie des Mondes, die kohlenstoffbasiertes, 

individuelles Sein als Pflanzen, Tieren und Menschen ermöglicht. Ausführliches über 

Lebensenergie ist im ergänzenden Artikel “9. Qi, Lebensenergie & Kundalini“ 

(spirituelleslernen.de) zu finden.

B. Die Fusionen zu Ur-Elementen

Die Entstehung der Galaxis wurde gerade ausführlich erläutert, weil dadurch das Verständnis der 

Entstehung der Ur-Elemente innerhalb der Galaxis nachvollziehbar wird. In diesem Artikel wird 

insbesondere auf den Prozess der Entstehung von Helium, Kohlenstoff und Sauerstoff aus dem 

bereits vorhandenen Wasserstoff des Universums eingegangen.

Die folgenden drei Prinzipien differieren in diesem Modell von der aktuellen wissenschaftlichen 

Sichtweise:

• Kompression vor Hitze

• Intention statt Zufall

• Raumdichte statt dunkler Materie

1. Wasserstoff zu Helium

Helium ist das Edelgas, das am wenigsten Bindungen eingeht. Es ist so in sich stabil, dass es 

chemisch quasi inaktiv ist. Helium ist auch das Ur-Element, das allein aus Wasserstoff entsteht. 

Wasserstoff muss ionisiert werden, damit aus vier Wasserstoffkernen (ohne Elektronen) ein 

Heliumatom entstehen kann. Diese ursprüngliche Ionisierung von Wasserstoff geschah allein 

aufgrund der erhöhten innergalaktischen Raumdichte, verbunden mit einem höheren lokalen 

Objektdruck im Vergleich zum Universum. Damit die Fusion stattfinden kann, müssen die 

Wasserstoffkerne (Protonen) sich so nah kommen, dass die elektromagnetische Abstoßung 

überwunden wird. Die Raumdichte des Halos ermöglicht diesen Prozess ohne Hitze, weil Hitze dort

nicht vorhanden ist.
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Dieser Prozess heißt photoelektrischer Effekt, bei dem ein Photon das gebundene Elektron des 

Wasserstoffatoms absorbiert und es aus der Atomhülle löst. Ein Gammastrahl-Photon hat mit 

Abstand genug Energie, um einen Wasserstoffatomkern (Proton) + gebundenes Elektron zu 

ionisieren. Der Energieüberschuss wird als kinetische Energie auf das freigewordene Elektron 

übertragen. Die Energie zur Überwindung der Abstoßung des Elektrons stammt daher nicht aus der 

thermischen Bewegung der Teilchen, sondern anfänglich aus der intrinsischen Spannung der 

Raumdichte und anschließend durch Gammastrahlen, die als natürliche Ionisierer fungieren.

Seit der Entstehung der Sterne der Milchstraße findet das Wasserstoffbrennen unter der extrem 

hohen Temperatur im Sterninneren in zwei Schritten statt:

1. Ionisierung (Abstoßung der Elektronen): Die Hitze liefert die Energie, um die Bindung zwischen 

Proton und Elektron zu überwinden. Die Elektronen werden so stark beschleunigt, dass sie aus der 

Atomhülle „herausfliegen". Der Wasserstoff wird zum Plasma.

2. Überwindung der Coulomb-Abstoßung (Fusion): Selbst ohne Elektronen stoßen sich die positiv 

geladenen Wasserstoffkerne (Protonen) gegenseitig stark ab. Die Hitze sorgt dafür, dass sich die 

Kerne so schnell bewegen, dass sie diesen Widerstand aus Abstoßungskraft überwinden und sich so 

nahekommen, dass die starke Kernkraft wirken und sie fusionieren können.

Der lokale intrinsische Objektdruck eines Wasserstoffatoms ist abhängig von der ihm umgebenden 

Raumdichte. Das bedeutet, dass das Wasserstoffatom innerhalb der Raumdichte des Halos ohne 

Hitze, die dort nicht vorhanden ist, ionisiert bzw. das Elektron abgeben kann. Kern und Hülle des 

Atoms sind dort lockerer gebunden. Innerhalb der Raumdichte der Milchstraße sind allerdings die 

thermonuklearen Reaktionen innerhalb der Sterne erforderlich, damit Helium aus Wasserstoff 

fusionieren kann. Das Atom wird demnach von der erhöhten allgemeinen Raumdichte stärker 

zusammengedrückt.

Gleichgültig was den Prozess auslöst, werden, um einen Heliumkern (QHe) zu bilden, vier 

Wasserstoffkerne (Protonen) benötigt. 4H→He + Emmission

• Input: 4 Protonen (Wasserstoff)

• Output: 1 Heliumkern (2 Protonen & 2 Neutronen)

• Emission: 2 Positronen + 2 Neutrinos + Photonen als Gammastrahlen � (ca. 30 bis 40 

hochenergetische Gamma-Photonen)

Im Folgenden wird ausführlich auf die drei Emissionen und die erste Molekülbildung zu 

Heliumhydrid eingegangen, die alle bei der Wasserstofffusion bzw. der Entstehung von Helium 

innerhalb des Halos entstehen.

a. Gammastrahlen

Gammastrahlen (�) sind hochfrequente elektromagnetische Wellen mit der höchsten Energie und

der kürzesten Wellenlänge im gesamten Strahlenspektrum. Sie entstehen bei Kernprozessen in 

niedriger Raumdichte, bei der Kernfusion im Inneren von Sternen oder beim Zerfall radioaktiver 

Atomkerne, wobei ein Teil der Masse in Energie umgewandelt wird. Im Gegensatz zu sichtbarem 
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Licht oder UV-Strahlung besitzen sie genug Energie, um Atome zu ionisieren, und sind für lebende 

Organismen in hohen Dosen extrem schädlich. Im Inneren von Sternen dienen sie als primärer 

Energietransporter, der durch ständige Absorption und Wiederemission den Stern vor dem Kollaps 

bewahrt und unterwegs von innen nach außen niederfrequenter wird.

Einzelne Gammastrahlen sind kurzlebig, denn ein einzelnes Gammastrahl-Photon, das bei einer 

Fusion entsteht, existiert nur Bruchteile einer Sekunde. Es fliegt eine winzige Strecke, trifft auf ein 

Atom oder Elektron, wird absorbiert und seine Energie wird in kinetische Energie umgewandelt. 

Die Energie bleibt jedoch erhalten und wird weitergegeben: Oft wird die Energie des absorbierten 

Photons nicht als neues Gammastrahl-Photon, sondern in mehrere Photonen mit geringerer Energie 

(z. B. Röntgen- oder UV-Strahlung) umgewandelt und neu emittiert. Dieser Prozess der Absorption,

Umwandlung und Reemission wiederholt sich unzählige Male.

Daher ist das Strahlungsfeld eines Sterns als Ganzes stabil, denn im Sterninneren herrscht ein 

thermisches Gleichgewicht. Es werden ständig neue Gammastrahlen erzeugt (durch Fusion), und 

gleichzeitig werden ständig welche absorbiert oder in andere Wellenlängen umgewandelt. Das 

Ergebnis ist ein konstantes, dichtes Strahlungsfeld.

Die Kurzlebigkeit von Gammastrahlen bezieht sich demnach auf die einzelnen aus dem 

Wasserstoffbrennen ausgestrahlten Photonen. Die Bedeutung (Strahlungsdruck, Stabilität, 

Energietransport) bezieht sich auf das kollektive Verhalten der unzähligen Photonen, die permanent 

erzeugt, absorbiert und neu emittiert werden. Ein Gamma-Photon verliert unterwegs vom Kern zur 

Oberfläche der Sterne an Frequenz, was zur Folge hat, dass Röntgen-, Licht- und UV-Strahlen 

entstehen.

Klartext: Ein Strahl entsteht im Kern als hochenergetische Gammastrahlung, die durch Millionen 

von Absorptions- und Reemissionsprozessen (unter Bildung neuer Photonen) ihre Energie verliert, 

bis sie als niederenergetischere Strahlung (Röntgen, Licht, UV, Infrarot) die Sternoberfläche 

erreicht und in den All entweicht. Es ist also ein Prozess der Energiedispersierung über viele neue 

Photonen hinweg, keine direkte „Umwandlung" eines einzelnen Strahls.

Wie bereits erläutert, können Gammastrahlen auch ohne Sterne entstehen. Dabei handelt es sich um 

den photoelektrischen Effekt, bei dem ein Gammastrahl-Photon gebundene Elektronen eines Atoms 

absorbiert und sie aus der Atomhülle löst. Ein Gammastrahl-Photon hat mit Abstand genug Energie,

um bspw. einen Wasserstoffatomkern (Proton) + gebundenes Elektron zu ionisieren. Der 

Energieüberschuss wird als kinetische Energie auf das freigewordene Elektron übertragen, das zur 

weiteren Verwendung zur Verfügung steht.

• Photonen

Wenn Wasserstoffkerne sich zu Helium verbinden, wird ein Teil der Masse in reine Energie 

umgewandelt (E=mc²). Diese Energie wird in Form von Gamma-Photonen freigesetzt. Ein 

Gammastrahl ist nichts anderes als ein hochenergetisches Photon. Ein Photon ist das 
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Elementarteilchen, das nicht nur Licht, sondern auch alle anderen Formen elektromagnetischer 

Strahlung trägt. Es hat minimalste Masse und bewegt sich mit Lichtgeschwindigkeit.

Unterschiedliche Strahlungsarten tragen eigene Photonen. Die Tabelle 124 gibt eine Übersicht über 

die Hauptstrahlungsarten von Galaxien.

Tabelle 124: Die Hauptstrahlungsarten von Galaxien

Strahlungsart Energie der Photonen Wellenlänge

Gammastrahlen Sehr hoch (extrem energiereich) Sehr kurz (< 10 pm)

Röntgenstrahlen Hoch (Informationsträger der Milchstraße) Kurz (10 pm – 10 nm)

UV-Strahlen Mittel (genug, um chemische Bindungen zu brechen) Mittel I (10 nm – 400 nm)

Lichtstrahlen Mittel (vom Auge als Licht wahrnehmbar) Mittel II (400 nm – 700 nm)

Infrarotstrahlen Niedrig (von der Haut als Wärme wahrnehmbar) Lang (> 700 nm)

Mikrowellen Sehr niedrig Sehr lang

• Die Intentionalität von Gammastrahlen

Die Gammastrahlen, die durch Wasserstofffusion zu Helium entstehen, sind der anfängliche zentrale

Energieträger der frühen Galaxis. Sie sind der elektromagnetische Impuls, der aus der Fusion von 

Wasserstoff zu Helium als Photon ausgesendet wird. Als elektromagnetischer Impuls ist ein Photon 

daher ein Bedeutungsträger einer feinstofflichen Information. Was die Physik als zufällige 

Umwandlung von Energieformen beschreibt, erweist sich im Kontext der galaktischen Energetik als

eine präzise gesteuerte Informationskette: Jedes Gamma-Photon ist ein energetischer Imperativ zur 

nächsten Stufe der Differenzierung von Materie.

Die Photonen der Gammastrahlen, die beim Wasserstoffbrennen zu Helium erzeugt werden, sind in 

der Lage, sowohl erneut Wasserstoff als auch Helium zu ionisieren. Die Heliumionisierung 

ermöglicht es drei Heliumkerne zu einem Kohlenstoffkern zu fusionieren. Die Gammastrahlen, die 

aus dem Heliumbrennen zu Kohlenstoff frei werden, entsenden wiederum Photonen, die 

Heliumatome so aktivieren, dass sie mit Kohlenstoff zu Sauerstoff fusionieren. So ist die 

Intentionalität von Gammastrahlen zu verstehen. Je nach Entstehungsart wird das nächste Ur-

Element erzeugt.

Die Gammastrahlen verlieren, wie bereits erläutert, schrittweise Energie und wandeln sich durch 

unzählige Absorptionen und Wiederemissionen in Strahlung niedrigerer Frequenz (Röntgen, dann 

sichtbares Licht etc.) um. Eine funktionelle Einteilung der Strahlen ergibt: 

• Gammastrahlen sorgen für die Entstehung der Ur-Elemente.

• Röntgenstrahlen (Hintergrundstrahlung) sorgen für die interstellare Kommunikation.

• UV-Strahlen sorgen für Ionisationsprozesse und stabilisieren das interstellare Medium.

• Lichtstrahlen sorgen für die Strukturierung von Bedeutung durch Masse und Positionierung

 (Sternenkonstellationen, die Attraktoren als Bedeutungsmuster bilden).
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b. Heliumhydrid

Heliumhydrid (HeH+), Plural Hydrohelis, ist das allererste Molekül der gesamten Kosmologie und 

entsteht nur innerhalb des Raumdichte-Objektdruck-Verhältnisses des Halos der Galaxis. Der erste 

sichere Nachweis von Heliumhydrid gelang 2019 mit dem Stratosphären-Observatorium SOFIA 

(Stratospheric Observatory for Infrared Astronomy). 

Folgender Prozess lief innergalaktisch ab, bevor es eine Milchstraße bzw. Sterne gab. Wie weiter 

oben bereits erläutert wurde, entstand Helium aus vier Wasserstoff Protonen, die zu einem 

ionisierten Heliumkern (QHe) fusionierten: 4H→He + Emissionen. In diesem Stadium ist das 

entstandene Helium als Ion sehr bindungswillig und in der Lage bzw. bestrebt, mit einem 

Wasserstoffatom zu fusionieren, woraus das stabile Molekül Heliumhydrid entsteht.

Das bedeutet, dass, sobald Helium als Ion im Halo aus Wasserstoff fusioniert, es sich an ein 

Wasserstoffatom bindet, womit das erste Molekülion der Galaxis gebildet wird: He + H→HeH+ 

(Heliumhydrid). ⁺Warum das passiert: Das He -Ion hat eine sehr hohe Ionisierungsenergie. Es bildet 

eine Bindung, bei der das Wasserstoff Elektron stark zum Helium hingezogen wird. Es ist eine 

polare kovalente Bindung, bei der das Elektron am Helium festgebunden wird.

⁺ ⁺Ein Heliumkern (in Form des Ions He ) kann sich mit Wasserstoff verbinden und HeH  bilden. Das 

⁺ist die erste chemische Bindung, die innergalaktisch entstanden ist. Die positive Ladung von HeH  

ist dabei nicht bloß eine chemische Eigenschaft, sondern der direkte Ausdruck der intrinsischen 

Spannung der Raumdichte im Halo, die das Molekül zum elektrischen Anker im interstellaren 

Medium macht. Diese Moleküle (Hydrohelis) sind zusammengefasst:

• stabil

• einfach positiv geladen

• energetisch wirksam

• strukturierend

• katalytisch

Während Einsteins Relativitätstheorie das Gummituch-Modell der Raumzeit-Krümmung 

verwendet, um die sich bewegenden Gravitationskräfte der Planetenscheibe des Sonnensystems zu 

beschreiben, gelten für die Sternenspirale der Milchstraße andere Gesetzmäßigkeiten. Die 

Spiralscheibe der Milchstraße rotiert ebenfalls um die galaktische Sonne, aber in einem 

elektromagnetischen Hydroheli-Netz eingebettet. Die Sterne wiederum sind völlig durch 

Lichtstrahlen abgestimmt, sodass zentrumsnahe Sterne schneller rotieren, damit die Spirale entsteht.

Sterne kommunizieren untereinander über Röntgenstrahlen (Röntgenstrahlungsfeld).

Das Hydroheli-Netz fungiert dabei nicht als passive Schiene, sondern als aktiver Leiter der durch 

den Spin komprimierten Raumdichte. Die Sterne werden nicht durch Anziehung, sondern durch die 

Spannung dieses Netzes in ihrer Position gehalten, ähnlich wie ein Magnetfeld Eisenpartikel in 

einer Schwebe hält.
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Die unterschiedlichen Geschwindigkeiten (zentrumsnah schneller) entstehen nicht durch eine 

passive Krümmung, sondern durch eine aktive elektromagnetische Abstimmung innerhalb dieses 

Netzes. Die Spirale ist das sichtbare Ergebnis dieser untereinander abgestimmten, aber 

unterschiedlich schnellen Bewegung.

Demnach befindet sich das Heliumhydrid des Halos nach der Komprimierung des Areals der 

Milchstraße im interstellaren Raum und bildet aufgrund seiner einfach positiven Ladung ein EM-

Gitternetz, in dem die Sterne sich positionieren und mineralisieren.

Heliumhydrid bereitete allerdings nicht nur die Netzeinbettung der Sterne, sondern fungiert auch 

katalytisch im Prozess der Sternentstehung. Anders formuliert: Die strukturbildende Kraft des 

Heliumhydrids ist nicht nur ein Molekül, es ist der erste Baustein der Struktur. Als Ion wirkt es wie 

ein magnetischer Anker im interstellaren Medium der Milchstraße, zieht andere Teilchen an und 

hilft, die ersten Gaswolken zu formen, aus denen Sterne entstehen. 

Hydrohelis dienten ebenfalls der Katalyse der ersten chemischen Reaktionen. Sie waren die ersten 

Moleküle, die sich bilden konnten. Sie waren das Reagenz, das weitere chemische Kettenreaktionen

⁺in Gang setzte. Hydrohelis reagierten dann mit neutralem Wasserstoff, um HX  zu bilden, welches 

dann zu HX (Wasserstoffmolekül) wurde. Heliumhydride waren demnach der Katalysator, der die 

Bildung von HX ermöglichte, und HX war der Schlüssel zur Sternentstehung. 

Heliumhydrid ist also nicht nur der stille Ordnungshüter der spiraligen Sternenscheibe, 

sondern auch der chemischen Evolution. Es katalysiert nicht die Reaktion selbst, sondern es 

ermöglicht die elektromagnetische Bühne, auf der die Reaktion stattfinden kann. Ohne diesen 

indirekten, aber unverzichtbaren Schritt gäbe es keinen Kohlenstoff – und damit weder 

Intelligenz noch Leben.

Hier ist eine Auflistung der wichtigsten Funktionen des Heliumhydrids.

1. Der „Magnet" im leeren Raum (Elektrische Anziehung)

• Während neutrale Atome (wie Helium oder Wasserstoff) oft nur durch schwache Van-der-

⁺Waals-Kräfte interagieren und leicht aneinander vorbeifliegen, wirkt ein Ion (HeH ) wie ein 

elektromagnetischer Anker.

• ⁺Die positive Ladung von HeH  zieht umliegende Elektronen und negative Ionen an.

• Es wirkt als Klebstoff oder Kern für größere Strukturen. Es kann andere Teilchen 

„einfangen", die sonst nicht zusammenbleiben würden.

• ⁺HeH  ist nicht nur ein Molekülion, es ist ein elektromagnetisches Netz, das die 

Sternenscheibe ermöglicht.

2. Bildung von „Molekülwolken-Kernen"

• Im interstellaren Raum gibt es riesige Gasnebel (Molekülwolken), die zu Sternen werden 

sollen.

10



• Reines, neutrales Gas hat oft zu wenig Kohäsion (Zusammenhalt), um effizient zu 

ionisieren.

• ⁺Da HeH  geladen ist, dient es als Keimzelle. Es zieht andere Ionen und Moleküle an, bildet 

größere Cluster und erhöht so die lokale elektromagnetische Dichte des Feldes.

• Es hilft, die Struktur der Wolken zu formen. Es ist der „Bauarbeiter", der die ersten 

Ziegelsteine legt, bevor die Schwerkraft (Masse) den eigentlichen Kollaps übernimmt.

3. Der „Energiequotient" als Steuerungsmechanismus

• Ein Ion hat eine höhere Energiedichte als ein neutrales Atom. Durch seine Ladung kann es 

Strahlung effizienter emittieren oder absorbieren.

• ⁺Strukturierung durch Strahlungsdruck: HeH  kann Energie abstrahlen (als Infrarotstrahlung) 

und dabei das umgebende Gas abkühlen oder aufheizen. Diese lokale 

Temperaturschwankung steuert, wo sich Gas verdichtet und wo es offen bleibt.

• Heliumhydrid ist ein thermischer Regulator, der die „Form" des interstellaren Mediums 

bestimmt.

4. Die „Galaktische Autobahn"

• ⁺Da Heliumhydrid (HeH ) geladen ist, baut es ein magnetisches Feld im All der Milchstraße 

worin die Sterne sich befinden.

• Daher ist das interstellare Medium von Magnetfeldern durchzogen.

• Heliumhydrid baute ein EM-Feld auf, das die Milchstraße strukturiert und kann sich 

innerhalb des Magnetfeldes bewegen.

• Heliumhydrid ist wie ein Zug, der auf Schienen (Magnetfeldern) fährt und Material an neue 

Orte bringt, wo es dann Strukturen bildet.

5. Der „Selbstversorger" von Heliumionen

• Heliumhydrid kann leicht intendiert energetisch aufgebrochen werden, damit vor allem 

Helium als Ion zur schnellen Fusion zur Verfügung steht.

c. Positronen

Positronen, Neutrinos und Gammastrahlen sind die Kräfte, die in der Raumdichte der Milchstraße 

und der Materiedichte der Sterne Kohlenstoff und Sauerstoff fusionieren, woraus die anderen 

Elemente durch weitere Fusionen entstehen. 

Ein Positron ist das Antiteilchen des Elektrons und gehört zur Familie der Leptonen. Sein 

⁺Formelzeichen ist e . Es teilt nahezu alle Eigenschaften des Elektrons, insbesondere die gleiche 

Masse und den gleichen Spin, unterscheidet sich jedoch durch die positive elektrische Ladung und 

das entgegengesetzte Vorzeichen des magnetischen Moments. In normaler Materie sind Positronen 

nur kurzlebig, da sie bei Kontakt mit Elektronen „annihilieren“ und dabei ihre Masse gemäß E=mc² 

in Energie (Gammaquanten) umwandeln.
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Die Existenz des Positrons wurde 1928 theoretisch von Paul Dirac vorhergesagt und 1932 

experimentell von Carl David Anderson in der kosmischen Strahlung nachgewiesen.

Fangen wir auch hier beim Wasserstoffbrennen zu Helium an. Die Reaktion lautet: 4H→He + 

Emissionen.

1. Der Wandel:

• 2 Protonen bleiben Protonen. Sie wandern direkt in den neuen Heliumkern.

• 2 Protonen werden in Neutronen umgewandelt (dabei entstehen die Positronen und 

Neutrinos). Diese beiden Neutronen wandern ebenfalls in den neuen Heliumkern.

2. Das Endergebnis (Helium-4):

• 2 Protonen (die ursprünglichen, unveränderten).

• 2 Neutronen (die aus den anderen 2 Protonen entstanden sind).

Der Heliumkern besteht also exakt aus den Bausteinen der 4 Wasserstoffkerne, wobei die Identität 

von der Hälfte der Protonen durch die Umwandlung geändert wurde.

Bei der Fusion der 4 Wasserstoffkerne zu einem Heliumkern werden 2 Positronen freigesetzt. Diese 

reagieren mit 2 der vorhandenen Elektronen. Dabei wird die Masse dieser 4 Teilchen (2 Positronen 

+ 2 Elektronen) vollständig in Energie umgewandelt, die als Gammastrahlung (typischerweise 

mehrere Photonen) freigesetzt wird. Die verbleibenden 2 Elektronen bilden zusammen mit dem 

neuen Heliumkern ein neutrales Heliumatom.

Wenn sich ein Elektron und ein Positron berühren, verschwinden beide als Materieteilchen. Ihre 

gesamte Masse (m) wird gemäß E=mc² in Energie umgewandelt. Der Gammastrahl, der aus der 

Umwandlung von Positron und Elektron stammt, ist ein fester und wichtiger Bestandteil der 

Energieproduktion bei der Heliumfusion.

Es müssen hier jedoch zwei Quellen für die Gammastrahlung unterschieden werden:

1. Durch die Fusion selbst: Bei den einzelnen Schritten der Verschmelzung (wenn sich 

Protonen zu Deuterium und dann zu Helium-3 und Helium-4 verbinden) wird direkt 

Gammastrahlung freigesetzt, weil die neuen Kerne in einem angeregten Zustand sind und 

Energie abstrahlen.

2. Durch die sogenannte Annihilation: Die beiden neu entstandenen Positronen treffen sofort 

auf freie Elektronen. Bei diesem Zusammenprall vernichten sich beide Teilchen und ihre 

gesamte Masse wird in zwei Gamma-Photonen umgewandelt.

Beide Quellen tragen dazu bei, dass Sterne leuchten und Wärme abstrahlen. Die Gammastrahlung 

aus der Annihilation von Positron und Elektron macht einen signifikanten Teil der gesamten 

freigesetzten Energie aus.

Positronen als Druckregulatoren und Masse-Träger

12



Im Kontext der fünf Kräfte der galaktischen Energetik geht die Rolle der Positronen jedoch weit 

über die reine Energieerzeugung hinaus. Sie sind die aktiven Regulatoren der Objektdichte, die 

sicherstellen, dass die durch die Raumdichte erzeugte Kompression nicht zur Destabilisierung führt.

• Reduktion der elektromagnetischen Abstoßung: Im Kern der Sterne steigt durch die Kompression 

der Raumdichte die Dichte der positiv geladenen Protonen. Die elektromagnetische Abstoßung 

(Coulomb-Kraft) würde die Fusion blockieren, wenn der Druck zu hoch würde.

• Die Umwandlung als intentionaler Mechanismus: Die Umwandlung von Protonen in Neutronen 

wird dazu genutzt, um die elektrostatische Abstoßung zu senken. Die dabei freigesetzten Positronen

sind das sichtbare Signal dieses Aktes der Neutralisierung. Sie annihilieren sofort mit Elektronen 

und wandeln Masse in Strahlungsdruck um, der den Gravitationskollaps balanciert. Die Positronen 

selbst sind nicht der Regler, sondern die Katalysatoren der Energieumwandlung, die den 

Druckhaushalt stabilisieren. Ergebnis: Die Abstoßungskraft zwischen den Kernen wird reduziert, 

die innere Objektdichte sinkt und die Fusion kann weitergehen, ohne den Stern zu sprengen.

• Massen- und Energiebilanz: Die freigesetzten Positronen annihilieren sofort mit Elektronen. Dabei

wird nicht nur Energie (Gammastrahlung) freigesetzt, sondern auch die Masse der Elektronen in 

Energie umgewandelt. Dies reduziert die Gesamtmasse der Elektronen im Stern, was die innere 

Objektdichte weiter reguliert, da weniger Masse auf eine bestimmte Raumdichte wirkt.

Die freigesetzte Energie sorgt für den notwendigen Strahlungsdruck, der dem gravitativen Kollaps 

entgegenwirkt, während die Reduktion der Protonen und Elektronen die innere Dichte kontrolliert.

Positronen sind somit die aktiven Ventile, die den durch die äußere Raumdichte erzeugten 

Kompressionsdruck in eine kontrollierte, lebensfähige Fusion umwandeln. Ohne diese Regulation 

würde der Druck die Sterne destabilisieren oder die Fusion stoppen. Sie sind der Grund, warum 

Sterne stabil leuchten können, anstatt zu kollabieren oder zu explodieren.

Während Gammastrahlen die Energie liefern und Heliumhydrid die Struktur schafft, sind es die 

Positronen, die den Druckhaushalt sichern. Sie sind die „Masse-Regulatoren", die sicherstellen, dass

die Materie innerhalb der Raumdichte nicht in sich zusammenbricht, sondern eine stabile, 

fusionierende Struktur bildet. In diesem Sinne erhöhen sie die lokale Materiedichte der Sterne nicht 

durch Anhäufung, sondern durch die Stabilisierung des Systems, das diese Dichte erst ermöglicht.

Zusammenfassend: Ein Teil der Gammastrahlung, die als Sonnenlicht und -wärme empfangen wird 

(nachdem die Strahlung ihren langen Weg durch die Sonne hinter sich hat), stammt direkt aus der 

Vernichtung von Positron & Elektron. Doch ihre wahre Bedeutung liegt in ihrer Funktion als 

intentionaler Regulator, der die Balance zwischen Kompression und Stabilität in der galaktischen 

Energetik aufrechterhält.

d. Neutrinos

Ein Neutrino ist ein Elementarteilchen, das keine elektrische Ladung besitzt. Das ist der
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entscheidende Unterschied zu anderen Teilchen wie Protonen (positive Ladung) oder Elektronen

(negative Ladung). Weil es keine Ladung hat:

• Es spürt keine elektromagnetische Kraft.

• Es wird nicht von elektrischen oder magnetischen Feldern abgelenkt.

• Es kann nicht mit den geladenen Teilchen in einem Stern kollidieren oder von ihnen 

„eingefangen" werden.

Genau diese Ladungslosigkeit macht es zum „Geisterteilchen", das mühelos durch die dichteste 

Materie (wie Sterne) hindurchfliegen kann, ohne auch nur einmal zu stoppen oder abgelenkt zu 

werden.

Neutrinos als die flüchtigen Ordnungshüter der Atomwelt

Neutrinos sind die flüchtigen Ordnungshüter, die nicht im Gebäude (Atom) wohnen, aber die 

einzigen Elementarteilchen sind, die durch die Wände (die elektromagnetische Hülle) 

hindurchwandern und im Inneren den Grundstein (den Kern) verändern können, ohne selbst im 

Fundament zu verweilen. Sie sind die Energie, die den Stoff verändert, ohne selbst Teil des Stoffes 

zu werden – sie wirken katalytisch.

In der Proton-Proton-Kette, der Fusion von Wasserstoff zu Helium ( �4H→He + ), entstehen bei der 

Umwandlung von Protonen in Neutronen zwei Neutrinos. Diese entweichen sofort aus dem 

Sternkern, ohne zu interagieren.

Neutrinos sind intelligente Thermostate und Bewegungs-Treiber. Oft werden Neutrinos in der 

Standardphysik als bloße „Abfallprodukte" abgetan, die Energie vom System wegtragen. In diesem 

Modell der galaktischen Energetik sind sie jedoch die aktiven Regulatoren der Bewegung und der 

Stabilität:

1. Der Kühleffekt als Motor: Der ständige Abfluss von Neutrinos entzieht dem Kern Energie, ohne 

den Kern zu destabilisieren. Dieser Energieverlust senkt den lokalen Strahlungsdruck, was der 

Gravitation erlaubt, den Kern weiter zu komprimieren und die Temperatur zu erhöhen. Neutrinos 

sind der Thermostat, der verhindert, dass das System ins thermische Gleichgewicht gerät (was die 

Fusion stoppen würde). Sie erzwingen einen kontinuierlichen Fluss von Energie aus dem Kern, der 

die Temperatur hochhält und die Fusion antreibt. Ohne diese „Kühlung“ würde der Stern erstarren 

oder unkontrolliert kollabieren.

Der Kern eines Sterns erfährt eine höhere Kompression und bleibt unter höherer Temperatur. Dieser

ständige Druck ist der Motor, der die Konzentration an Protonen und Helium hochhält und somit 

⁺die Wahrscheinlichkeit für die Bildung von HeH  massiv erhöht. Diese Neutralität wird genutzt, um

Energie zu transportieren, ohne selbst gebunden zu werden. Sie sind die unsichtbare Hand, die den 

Ofen am Brennen hält, ohne im Feuer zu verbrennen.

2. Erhöhung der Raumdurchlässigkeit: Neutrinos erhöhen die Raumdurchlässigkeit, indem sie die 

lokale Raumspannung modulieren. Indem sie Energie abführen, ermöglichen sie eine effizientere 
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Kompression des Raumes. Sie sind die Bewegungsträger, die sicherstellen, dass die statische 

Kompression der Raumdichte in eine dynamische Evolution übergeht. Ohne diesen Abfluss würde 

das System stagnieren; mit ihm bleibt es in einer ständigen, intentionalen Bewegung.

3. Die unsichtbaren Boten: Da Neutrinos nicht von Materie absorbiert werden, tragen sie 

Informationen aus dem Innersten der Galaxis (dem Kern der Sterne, dem Permanentatom) direkt in 

den interstellaren Raum und darüber hinaus. Sie verbinden die Intentionalität des Zentrums mit der 

Struktur des Randes. Sie sind die „Kommunikationsleiter" der Galaxis, die sicherstellen, dass die 

Prozesse im Kern (Fusion) und die Prozesse im Halo (Strukturbildung) synchronisiert bleiben.

Zusammenfassung der Rolle: Während Gammastrahlen die Energie liefern und Heliumhydrid die 

Struktur schafft und Positronen den Druck regulieren, sind es die Neutrinos, die die Bewegung und 

den Fluss garantieren. Sie sind die intentionalen Katalysatoren, die den Kreislauf in Gang halten, 

indem sie Energie abführen, um neuen Platz für Kompression zu schaffen. Sie sind der Beweis, dass

kein Teilchen zufällig entsteht; jedes hat eine spezifische Funktion im großen Ganzen der 

galaktischen Energetik.

2. Heliumbrennen zu Kohlenstoff 

Der Wendepunkt: Damit Helium nicht als chemisch inertes Gas im Universum verbleibt, sondern 

zum fundamentalen Baustein des Geistes sowie des organischen Lebens (Kohlenstoff) wird, muss 

es den Schritt zur Selbstfusion vollziehen. Dieser Triple-Alpha-Prozess markiert den Wendepunkt 

von der reinen Energie zur komplexen Materie. 

Der Vorgang erfordert, dass drei Heliumkerne gleichzeitig verschmelzen, um einen stabilen 

Kohlenstoffkern (¹²C) zu bilden. Der entstehende Kohlenstoffkern besitzt einen spezifischen, 

resonanten Energiezustand, der genau der Energie der drei zusammenfindenden Heliumkerne 

entspricht.

Dieser Zustand, bekannt als der Hoyle-Zustand, ist keine zufällige Konstellation. Es ist, als ob der 

Kohlenstoffkern so konstruiert wurde, dass er exakt auf den „Ruf" der drei Heliumkerne antwortet. 

Die Natur wählte nicht den Weg der rohen Gewalt, sondern den effizientesten Pfad: Die 

Kombination von drei Heliumkernen ist die einzige stabile Lösung, die aus den gegebenen 

Bedingungen der Milchstraße resultiert, damit sowohl Geist als auch organisches Leben aus 

Kohlenstoff entstehen kann.

Die vereinfachte Reaktionsgleichung des Heliumbrennens lautet: 3 QHe → ¹²C + γ

Fazit: Der Triple-Alpha-Prozess ist der klare Beleg dafür, dass die Entwicklung der Elemente nicht 

zufällig, sondern teleologisch gesteuert ist. Die Natur der Raumdichte der Milchstraße hat die 

Parameter des Universums (die Masse des Protons, die Stärke der Kernkraft, den Hoyle-Zustand) so

justiert, dass die Bildung von Kohlenstoff der Weg des geringsten Widerstands war. Ohne diese 

präzise Abstimmung gäbe es keine organische Chemie, kein Leben. Die Galaxis ist also nicht nur 

ein Ort, an dem Elemente entstehen – sie ist ein Atelier der Intention, das gezielt Kohlenstoff als 

Fundament für Geist und organisches Leben schuf. Für Materie ist Sauerstoff zuständig.
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3. Kohlenstoffbrennen zu Sauerstoff

In den dichteren Regionen der Sternenscheibe, wo die Materiedichte bereits so hoch ist, dass 

Kohlenstoff als stabiler Baustein existiert, vollzieht sich der nächste entscheidende Schritt der 

galaktischen Evolution: die Fusion von Kohlenstoff mit Helium zu Sauerstoff und der Anfang der 

Sternentstehung. Sauerstoff ist das Grundelement der Himmelskörper.

Die vereinfachte Reaktionsgleichung lautet: ¹²C + QHe → ¹\O + γ 

Damit entsteht Sauerstoff, das dritte große Element der kosmischen Evolution. Während 

Kohlenstoff die Basis liefert und Helium die notwendige Energie ermöglicht, entsteht Sauerstoff als 

Element der Erschaffung von Materie wie Sterne und Planeten sowie Wasser und die 

Erdatmosphären.

Die Entstehung von Sauerstoff ist somit der logische Abschluss der ersten Phase der 

Elemententstehung. Sie zeigt, dass die Galaxis nicht nur Geist über Kohlenstoff und Materie über 

Sauerstoff produziert, sondern gezielt eine Hierarchie von weiteren Elementen schafft:

1. Wasserstoff als Grundbaustein des Seins.

2. Helium als Grundbaustein der Energie.

3. Kohlenstoff als Grundbaustein der geistigen Intelligenz und später des organischen Lebens.

4. Sauerstoff als Grundbaustein der Materie, Wasser und Atmosphären.

Jedes dieser Elemente ist das Ergebnis einer spezifischen intentionalen Justierung der fünf Kräfte 

der Energetik der Galaxis (Kompression, Gammastrahlung, Heliumhydrid, Elektronen/Plasma-

Druck, Neutrinos) in einer bestimmten lokalen Materiedichte der Sterne. Ohne diese präzise 

Abstimmung der Kräfte gäbe es keine stabile Materie, keine Sterne, keine Planeten und keine 

Biosphäre, in der das kohlenstoffbasierte Leben entstehen konnte.

Demnach ist Kohlenstoff das Ur-Element des Geistes bzw. der geistigen Intelligenz der Milchstraße

und Sauerstoff das Ur-Element der Himmelskörper, Wasser und Atmosphären bis zur Biosphäre. 

Dann kommt Kohlenstoff erneut und erschafft in Abhängigkeit von Sauerstoff das organische Leben

innerhalb der Biosphäre.

C. Die Trias: Geist, Energie und Materie

Die Trias des Seins besteht aus den Oberbegriffen Geist, Energie und Materie. Geist kann 

verstanden werden als das Seiende ohne Materie. Energie ist die Dynamik, die aus dem Willen des 

Geistigen entsteht, um Materie zu erschaffen. 

Die Tabelle 125 zeigt die sukzessive, analoge Dynamik der Trias des Seins, bis zum Leben.

Tabelle 125: Analogien der Trias des Seins

Trias des Seins: Geist Energie Materie

Ursprung: Intelligenz des Seins Wille zu sein Singularität
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Energetik: Ur-Qi Bewegung Verdichtung

Resultat: Urknall Elementarteilchen Freie Neutronen

Atomentstehung: Kernladung Bindungskraft Wasserstoffatome

Sternentstehung: Kohlenstoff Heliumion Sauerstoff bis Eisen

Planetentstehung: Zentraler Kern Akkretionen Planeten

Lebensgrundlage: Kernaktivierung  Raumkomprimierung Biosphäre

Pflanzenentstehung: Licht Photosynthese Glukose 

Lebewesen: DNS (DNA) ATP-Stoffwechsel Physischer Körper

Erläuterungen zur Tabelle 125:

• Ursprung: Der ursprüngliche Geist ist die Intelligenz des Seins, die den Willen zu sein (als 

Mensch) als Antrieb benötigt, um die Singularität als singulären Punkt des Raums zu verdichten. 

Dieser Akt ist der Auslöser für die gesamte Kette der Materialisierung. Ausführliches zur Intelligenz

des Seins ist im Beitrag “1. Die Intelligenz des Seins“ (josephlorch.de) zu finden. 

• Energetik: Ur-Qi als Schaffenskraft des Seins leitete einen ungerichteten Spin des singulären 

Punktes ein, dessen ungerichtetes Drehmoment zu einer umliegenden Raumkompression führte. 

Ausführliches über Qi ist im ergänzenden Artikel “9. Qi, Lebensenergie & Kundalini“ 

(spirituelleslernen.de) zu finden.

• Resultat: Das Raumareal des Urknalls enthält ausschließlich Elementarteilchen als Energiequelle 

zur Entstehung von freien Neutronen, die später der Wasserstoffentstehung im Universum dienten. 

Ausführliches zum Urknall ist im Beitrag “4. Das Universum des Urknalls“ zu finden. 

• Atomentstehung: Ein Atomkern, bestehend aus mindestens einem positiv geladenen Proton, stellt 

die Weichen für die Energetisierung von freien Neutronen zu dynamischen, negativ geladenen 

Elektronen, die zusammenhaltend ein Atom bilden. Das erste Atom war das Wasserstoff des 

Universums. 

• Sternentstehung: Kohlenstoff ist das erste differenzierte Ur-Element, das aus der Fusion mit drei 

ionisierten Heliumkernen (Heliumionen) entsteht. Kohlenstoff bildet das geistige Gerüst der 

gesamten Galaxis bis zur menschlichen Logik und ist zusätzlich das Grundelement des organischen 

Lebens der Biosphäre. Durch Fusion mit einem weiteren Heliumion entsteht Sauerstoff als 

Grundelement der Himmelskörper.

• Planetenentstehung: Planeten entstehen durch Akkretionen umliegender Materialien des Weltalls, 

die von einem zentralen, intelligenzgesteuerten Kern angezogen werden. Jeder Planet besitzt somit 

einen eigenen, akkretionssteuernden Zentralkern. 

• Lebensgrundlage: Die Biosphäre als Lebensgrundlage entstand durch sukzessive spinbasierte 

Raumkomprimierungen, die vom aktivierten Erdkern ausgingen und von der Magnetosphäre bis zur

dichtesten Biosphäre reichten. 
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• Pflanzenentstehung: Aus der Photosynthese des Sonnenlichts wird Glukose gebildet – der erste 

komplexe organische Baustein, der aus anorganischen Stoffen entsteht und die Basis für den 

gesamten Pflanzenkörper bildet. Ausführliches hierzu ist im ergänzenden Artikel “9. Qi, 

Lebensenergie und Kundalini“ zu finden. 

• Lebewesen: Der komplexe Prozess der Entstehung von Lebewesen war nur möglich durch das 

Zusammenspiel von DNS bzw. DNA (als steuerndem Bauplan) und dem ATP-Stoffwechsel (als 

körperlichem Energielieferanten), der diesen Plan in physische Realität umsetzt. 

• • • • • 

Nach diesem Seinsmodell folgt die sukzessive Materieentwicklung der Intelligenz des Geistes, die 

allerdings einen Energieträger benötigt, um Materie erschaffen zu können:

• Damit Wasserstoff entstehen konnte, wurde die Energie der Elementarteilchen benötigt, die beim 

Urknall entstanden.

• Damit eine Galaxie entstehen konnte, wurde die Energie der Gammastrahlen benötigt, die bei der 

Fusion von Wasserstoff zu Helium entstanden.

• Damit Lebewesen entstehen konnten, wurde die Energie des ATP-Stoffwechsels benötigt, die bei 

der Phosphorylierung entsteht. 

Feinstoffliche Energie wird über Photonen von unterschiedlichen Strahlen übermittelt – Impulse, 

die auf Atome und Moleküle einwirken. Die erste Elektromagnetik erfolgte innerhalb der jungen 

Galaxis, bevor es Sterne bzw. die Milchstraße gab. Elektromagnetik besteht aus den drei 

Emissionen der Energetik der Galaxie – Gammastrahlen, Positronen und Neutrinos.

Elektromagnetik ist die fundamentale Wechselwirkung, die elektrische Ladungen und magnetische 

Felder als zwei untrennbare Aspekte eines einzigen physikalischen Phänomens beschreibt, wobei 

sich zeitlich verändernde elektrische Felder magnetische Felder erzeugen und umgekehrt. Sie wirkt 

über alle Distanzen und manifestiert sich als Kraft, die sowohl die Struktur der Atome (durch die 

Bindung oder Abstoßung von Elektronen an den bzw. vom Kern) als auch alle chemischen Prozesse

bestimmt.

In dieser galaktologischen Sichtweise ist Elektromagnetik das „unsichtbare Gewebe" oder der 

„Ordnungshüter des Raumes". Durch die Synergie von elektrischer Spannung und magnetischer 

Flussdichte formt sie Materie, hält Teilchen in geordneten Bahnen und ermöglicht die 

Energieübertragung über den Raum hinweg. Sie ist die notwendige Schnittstelle zwischen der 

reinen Energie der Strahlung und der strukturierten Materie der Sterne und Planeten darstellt.

Die Schnittstelle zwischen reiner Energie der Strahlung und strukturierter Materie erfolgt über EM-

Felder. EM-Felder sind codierte Bedeutungsräume, die kohärente Verdichtung anstreben. 

Verdichtung zu einem Attraktor (Muster) eines Bedeutungskomplexes. Ein EM-Feld, das sich bspw.

bis zur Biosphäre verdichtete, ist die Magnetosphäre der Erde.
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Die Magnetosphäre als EM-Feld umgab bereits den ursprünglichen und noch vorhandenen 

zentralen, aktiven Erdkern. Unterschiedliche Spins dieses Erdkerns verursachten die 

unterschiedlichen Verdichtungen der Sphären der Erdatmosphäre. Am dichtesten als Biosphäre, in 

der individuelles Leben auf Kohlenstoffbasis entstehen konnte. 

Bis zur Biosphäre ohne Organik war alles Materielle sauerstoffbasiert (Sterne, Sonne, Planeten, 

Erdatmosphären und Wasser). Das Organische bzw. das Leben innerhalb der Biosphäre ist 

allerdings kohlenstoffbasiert und entstand durch die Photosynthese (Sonnenlicht + Wasser) unter 

den atmosphärischen Bedingungen der Biosphäre. Ausführliches zur Photosynthese und 

Phosphorylierung ist im ergänzenden Artikel “9. Qi, Lebensenergie & Kundalini“ zu finden.

Fazit

Die Energetik der Galaxis zeigt, dass die physikalischen Prozesse der Elemententstehung nicht 

zufällig, sondern funktional in eine teleologische Architektur eingebettet sind. Wasserstoff, Helium, 

Kohlenstoff und Sauerstoff entstehen nicht durch chaotische thermische Ereignisse, sondern durch 

die sukzessive Kompression des Raumes, die von einer Intelligenz intendiert gesteuert wird. Die 

fünf Kräfte der Energetik der Galaxis – Kompression, Gammastrahlung, Heliumhydrid, Positronen 

und Neutrinos – bilden ein geschlossenes System, das Verdichtung, Energie, Struktur und 

Bewegung in einem einzigen intentionalen Kreislauf vereint.

Gammastrahlen schaffen die energetische Grundlage für die Fusion der Ur‐Elemente. Heliumhydrid

strukturiert den interstellaren Raum und katalysiert die ersten chemischen Reaktionen zu Sternen. 

Positronen regulieren den inneren Druck der Sterne und ermöglichen stabile Fusionen. Neutrinos 

halten den Prozess dynamisch, indem sie u. a. Energie abführen und die Kompression weiter 

antreiben. Zusammen bilden sie die funktionelle Mechanik, durch die aus Wasserstoff die gesamte 

chemische Vielfalt der Galaxis hervorgeht.

Dieses Modell zeigt, dass die Galaxis kein zufälliges Produkt physikalischer Prozesse ist, sondern 

ein intentional gegliedertes Gefüge aus unterschiedlichen Raumdichten, Energien und 

Bedeutungsstrukturen. Die Physik beschreibt die Bausteine – dieses Modell beschreibt ihre 

Funktion im Gesamtprozess. Die Energetik der Galaxis ist damit die Brücke zwischen Geist und 

Materie: Sie erklärt, wie aus unterschiedlichen Dichten des Raumes Struktur entsteht, wie aus 

struktureller Energetik Materie wird und wie aus Bewegungsenergie schließlich die Bedingungen 

für Leben hervorgehen.

Joseph - Stand: 11.08.26
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